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Max Reinhard Jaehn

Viel Spielkomfort für nur 35 Jahre:
Die Ladegast-Orgel im Wiener Musikvereinssaal (1872)

In der von Friedrich Ladegast (1818 – 1905, Abb. 1) erbau-
ten Konzertsaalorgel für den Wiener Musikverein und in 
ihrem Lebenslauf erkennen wir noch heute die Wünsche 
und Einflüsse eines Konzertveranstalters. Als man 1869 in 
die Planung eintrat, nahm man sich vor: Neben der zeitge-
mäßen Klangdynamik und -vielfalt sollte auch der derzeit 
größtmögliche Komfort für den Spieler geboten werden. 
Noch am fertigen Instrument setzte sich dieses Bestreben 
mit Erweiterungen und technischen Zutaten fort. Letztlich 
aber bahnte genau das schon nach 35 Jahren den Weg für 
die Entscheidung, die unter der Vielfachnutzung des Saals 
sanierungsbedürftig gewordene Orgel durch einen Neubau 
zu ersetzen.

Die rasch einsetzende Berühmtheit des architekto-
nisch überwältigenden Goldenen Saals erfasste die Orgel 
von 1872 nicht in gleichem Maße. Ladegasts Bestand an 
Registern und Nebenzügen findet sich nur in wenigen zeit-
genössischen Druckwerken, zudem dort im Einzelnen ver-
gleichsweise ungenau und teils fehlerhaft niedergelegt. Alle 
Fassungen vor 1886 sind Nachdrucke, die von der Publika-
tion des Erstzustands abhängen: einer ohne Autorenangabe 
gedruckten Einweihungsschrift, die kurz nach der Über-
gabe (wohl noch im November 1872) erschienen war. 1 Als 
deren Verfasser wurde später Leopold Alexander Zellner 
(1823 – 1894) benannt 2, von 1868 bis 1891 Generalsekre-
tär der Gesellschaft der Musikfreunde, ein ausgewiesener 
Fachmann für die Orgel. 1873 druckte die »Urania« den 
Text und das Spielschrankschema nach, gekürzt um die 
Spenderliste und wiederum ohne Verfassernamen. 3 Über 
die Schrift von 1872 muss heute quellenkritisch festgestellt 
werden, dass die Kennzeichnung actenmäßig dargestellt 
(wie es einleitend heißt) den gesamten  Inhalt betrifft, 
nicht, wie man es auch verstehen könnte, nur den bauge-
schichtlichen Teil. Das bedeutet, dass die orgeltechnischen 
Angaben keinen Abgleich mit dem fertigen Instrument 
mehr erfahren haben, wahrscheinlich waren sie längst für 
den Druck gesetzt. Im Vorwege hatte Ladegast es aufgrund 
seiner Arbeitsüberlastung abgelehnt, selbst eine fachliche 
Beschreibung des Werks zu verfassen. 4 Zellner ist danach 
nicht über die Aktenlage hinausgegangen, und dadurch 
bleiben uns einige Detail-Veränderungen vorenthalten, 
die erst in der realen Ausführung eingetreten sind. Diese 
Primär-Abweichungen sind zum Glück unschwer von spä-

1 Festschrift 1872 (11 Seiten ohne Paginierung). Die Schrift zielt 
im Ganzen auf die materiellen Aspekte der Orgelanschaffung, im 
Sinne eines Rechenschaftsberichts gegenüber der Gesellschaft. ◊ Die 
in Kapitälchen gesetzten Literaturhinweise finden sich vollständig in 
der Literaturliste am Schluss des Beitrags.
2 Hirschfeld 1912, S. 126.
3 Die Orgel im großen Saale der Gesellschaft der Musikfreunde zu 
Wien. In: Urania 30, 1873, No. 3, S. 33 – 40.
4 Brief vom 22. Mai 1870 an Zellner [alle zitierten Briefe im Archiv 
der Gesellschaft der Musikfreunde, Wien].

teren Veränderungen abzugrenzen, denn es handelte sich 
um Ladegasts typische Last-Minute-Verbesserungen ohne 
Berechnung, wie sie uns als Charakteristikum seiner Quali-
tätsansprüche ab den ersten Opera begegnen. Hier betrifft 
es zwar nicht das Registerangebot (was anderswo auch vor-
gekommen ist), aber Quantitatives am Pfeifenbestand: Pfei-
fenzahlen in der Verteilung Holz/Zinn und gedeckt/offen, 
Chorzahlen der gemischten Stimmen, vor allem aber den 
Tonumfang der drei Manuale. Dieser wurde, wie zu zei-
gen sein wird, als Geschenk-Zugabe des Orgelbauers noch 
mitten in der Werkstattphase von 54 Tönen (C – f 3) auf 
56 (C – g3) aufgestockt. Das Druckwerk von 1872 konnte 
das nicht mehr berücksichtigen, und leider waren dadurch 
die meisten seiner Pfeifenzahlen von vornherein überholt. 
Einige Daten, die in allen Beschreibungen fehlen, z. B. die 
Repetitionen der Mixturen und Angaben zum Überblasen, 
sind verloren. Anders sieht es bei Ladegasts Umbau-Ver-
änderungen von 1874 aus; hier können wir auf genaue zeit-
nahe Angaben zurückgreifen.

Abb. 1: Friedrich Ladegast zur Zeit der Werkstattarbeit für 
die Wiener Orgel. (Aus: Zeitschrift für Instrumentenbau 27, 
1906/07, S. 865)
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Die Original-Disposition von 1872 und 1874
(Normalschrift: Bestand ab 1872; kursiv: Erweiterungen/Veränderungen von 1874)

I. MANUAL (Hauptwerk, 2. Klaviatur) · C – g3

  1. Abtheilung:
Principal 16′ C – E Holz, ab F Zinn, zum Teil im Prospekt.
Principal 8′ Zinn.
Doppelflöte	 8′	 1874	neu,	Holz	gedeckt,	ab	f°	doppelt	labiiert.
Octave 4′ Zinn.
Gemshorn 4′ Zinn.
Flauto minor 4′ Zinn, gedeckt, ab gs2 konisch offen.
Doublette 3′ und 2′ Zinn.
Cornett 3 – 4f.  Zinn. C – h° 22/3′ + 2′ + 13/5′, ab c1 + 11/7′.
Mixtur 3 – 4f.  2′. Zinn, C – H 3f., ab c° 4f.
Trompete 8′ Aufschlagend, Becher Zinn.
  2. Abtheilung:
Bordun 16′ Gedeckt, C – ds° Holz, ab e° Zinn.
Gamba 8′ Zinn.
Rohrflöte 8′ Zinn.
Flauto amabile 8′ C – H aus Rohrflöte 8′, ab c° Birnbaum.
Piffero 8′ C – H Holz, ab c° Zinn, überblasend.
Nassat 51/3′ Gedeckt, C – g° Holz, ab gs° Zinn.
Doublette 4′ und 2′ Zinn.

II. MANUAL (Oberwerk, 1. Klaviatur) · C – g3

  1. Abtheilung:
Fugara 4′ Zinn.
Doppelflöte 4′ Gedeckt, C – g2 Fichte/Birnbaum, ab gs2 Zinn.
Octavflöte 4′ C – g2 Birnbaum, ab gs2 Zinn.
Nassat 22/3′ C – g2 Holz gedeckt, ab gs2 Zinn offen.
Waldflöte 2′ Zinn, konisch.
Progressio harmonica 2 – 4f.  2′. Zinn, ist 3 – 4f.: C – h° 3f., ab c1 4f.
Clarinette 8′ Durchschlagend, Becher Zinn.
  2. Abtheilung:
Quintatön 16′ Gedeckt, C – H Holz, ab c° Zinn.
Geigenprincipal 8′ Zinn.
Flauto harmonique 8′ C – d2 Holz, ab ds2 Zinn, offen.
Salicional 8′ Zinn.
Doppelflöte 8′ Holz, gedeckt.
Gedackt 8′ C – c1 Holz, ab cs1 Zinn.
[vacat]   1874	Zug	verwendet	für	den	früheren	Subbass	16′,	jetzt	als	Bordun	16′	in	der	 

1. Pedal-Abteilung.

III. MANUAL (Echowerk, 3. Klaviatur, Auf-Zu-Schwellwerk) · C – g3

Lieblich Gedackt 16′ C – e° Holz, ab f° Zinn.
Viola d’amour 8′ Zinn.
Unda maris 8′ 1f. Zinn, gedeckt, schwebend.
Flauto dolce 8′ Holz, offen.
Lieblich Gedackt 8′ Zinn.
Piffero 4′ Zinn, überblasend.
Zartflöte 4′ C – g2 Holz, ab gs2 Zinn.
Violine 2′ Zinn.
Harmonia aetherea 2 – 4f.  2′. Zinn, ist 2 – 3f.: C – H 2f., ab c° 3f.
Oboe 8′ Durchschlagend, Becher Zinn.
[vacat]
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PEDAL · C – f 1
  1. Abtheilung:
Principalbass 32′ Holz offen, Ds und F gedeckt.
Principalbass 16′ C – F Holz, ab Fs Zinn, zum Teil im Prospekt.
  1874	2f.	16′	+	8′	(neuer	8′-Chor:	Doppelgedackt,	Holz).
Bordun	 16′	 =	Subbass	16′	von	1872,	1874	umbenannt	und	in	1.	Abteilung	umgesetzt.
Bassquinte 102/3′ Holz, gedeckt.
Octavbass 8′ Zinn, offen.
Nassat 51/3′ Holz, gedeckt.
Octavbass 4′ Zinn.
Posaune	 32′	 1874	neu,	C	–	Fs	durchschlagend,	ab	G	aufschlagend,	Stiefel	und	Becher	Holz.
Posaune 16′ Aufschlagend, Becher Holz.
Trompete 8′ Aufschlagend, Becher Zinn.
Clarine 4′ Aufschlagend, Becher Zinn [irrig auch „Clarinet“ und „Clarinette“].
  2. Abtheilung:
Violon 16′ Holz.
Subbass	 16′	 1874	neu,	Holz,	gedeckt,	weit	mensuriert,	stark	intoniert.
Cello 8′ Zinn.
Bassflöte 8′ Holz, offen.

NEBENZÜGE
Calcant
Pedal Coppel  Pedal an 2. Klaviatur.
II. Manual Coppel  1. Klaviatur an 2. Klaviatur.
III. Manual Coppel  3. Klaviatur an 2. Klaviatur.
Crescendo Coppel  Crescendo-/Decrescendo-Mechanik an Registertraktur.
[vacat]

TRITTE
  1 Collectiv für die 1. Abtheilung II. Manual
  2 Collectiv für die 2. Abtheilung II. Manual
  3 Freie Combination II. Manual
  4 Collectiv für die 1. Abtheilung Pedal
  5 Freie Combination Pedal
  6 Combination für das ganze Werk (Pleno)
  7 Schweller zum III. Manual
  8 Crescendo für das ganze Werk
  9 Decrescendo für das ganze Werk
10 Prolongement III. Manual
11 Freie Combination III. Manual
12 Collectiv III. Manual
13 Collectiv für die 1. Abtheilung I. Manual
14 Collectiv für die 2. Abtheilung I. Manual
15 Freie Combination I. Manual

  1874 neu dazu:
[16]	 Collectiv	II.	Manual	an
[17]	 Collectiv	II.	Manual	ab
[18]	 Collectiv	Pedal	an
[19]	 Collectiv	Pedal	ab
[20]	 Collectiv	III.	Manual	an
[21]	 Collectiv	III.	Manual	ab
[22]	 Collectiv	I.	Manual	an
[23]	 Collectiv	I.	Manual	ab


